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Olympische Spiele 2016

WETTKAMPFTAG 3
MONTAG/DIENSTAG, 8./9. AUGUST
ENTSCHEIDUNGEN

Gewichtheben
15.00 Uhr 62 kg (M)
17.30 Uhr 58 kg (F)

Schießen
17.00 Uhr Luftgewehr 10 m (M)
20.00 Uhr Trap (M)

Wasserspringen
21.00 Uhr Synchronspringen 10 m (M)

Turnen
21.00 Uhr Mannschaft (M)

Judo
22.00 Uhr 57 kg (F), 73 kg (M)

Fechten
22.45 Uhr Einzel, Säbel (F)

Rugby
00.00 Uhr Frauen

Schwimmen
03.21 Uhr 200 m Freistil (M)
03.38 Uhr 100 m Rücken (M)
03.49 Uhr 100 m Rücken (F)
03.54 Uhr 100 m Brust (F)

WEITERE WETTKÄMPFE
Hockey, Männer
16 Uhr Deutschland – Indien
Hockey, Frauen
18.30 Uhr Neuseeland – Deutschland

OLYMPIA IM FERNSEHEN
ZDF, 9.05 Uhr Höhepunkte vom gestrigen
Wettkampftag
ARD 13.30 bis 5.30 Uhr

Olympia-Termine

Chancen
der

Deutschen
Alles schaut auf
Paul Biedermann

Augsburg Am ehesten haben die
Deutschen im Wasser in dieser
Nacht die Chance, nach Medaillen
zu greifen. In den meisten Diszipli-
nen gehören sie nicht zu den Favori-
ten. Hier eine Übersicht der Medail-
lenentscheidungen, in denen am
Montag und in der Nacht zum
Dienstag deutsche Athleten am Start
sind.

MONTAG, 8. August
GEWICHTHEBEN
Bis 58 kg, Frauen (20.30 Uhr)
Favoritin Kuo Hsing-chun (China)
Deutsche Starter Sabine Kusterer
(Karlsruhe)

JUDO
Bis 57 kg, Frauen (22.00 Uhr)
Favoritinnen Sumiya Dorjsuren
(Mongolei), Rafaela Silva (Brasilien)
Deutsche Starterinnen Miryam Ro-
per (Leverkusen)
Bis 73 kg, Männer (22.35 Uhr)
Favoriten Changrim An (Südkorea),
Shohei Ono (Japan)
Deutsche Starter Igor Wandtke
(Hannover)

SCHIESSEN
Luftgewehr 10 m, Männer, Finale
(17.00 Uhr)
Favoriten Yifei Cao und Haoran
Yang (beide China), Filip Nepejchal
(Tschechien)
Deutsche Starter Julian Justus
(Homberg/Ohm), Michael Janker
(Hofstetten)

SCHWIMMEN
Wasserspringen, Turm Synchron,
Männer (21.00 Uhr)
Favoriten Lin Yue/Chen Aisen (Chi-
na)
Deutsche Starter Patrick Hausding
(Berlin)/Sascha Klein (Dresden)

TURNEN
Mannschaft, Männer (21.00 Uhr)
Favoriten Japan, China, Großbritan-
nien
Deutsche Starter Fabian Hambü-
chen, Andreas Bretschneider, Mar-
cel Nguyen, Lukas Dauser

DIENSTAG, 9. August
SCHWIMMEN
200 Meter Freistil, Männer (3.21 Uhr)
Favoriten Sun Yang (China), Paul
Biedermann (Deutschland), Chad
Le Clos (Südafrika)
Deutsche Starter Paul Biedermann
(Halle/Saale),
Christoph Filde-
brandt (Saarland)
100 Meter Rü-
cken, Männer
(3.38 Uhr)
Favoriten Camille
Lacourt (Frank-
reich), Jiayu Xu
(China), Mitch
Larkin (Austra-
lien)
Deutsche Starter Jan-Philipp Glania
(Frankfurt)

Paul Biedermann

Karten für die Eröffnungsfeier be-
sorgt, für ihn beginnt  heute der Hö-
hepunkt seiner Karriere.

Die schlechte Wasserqualität in
der Guanabarabucht war auch am
Wochenende noch einmal Thema
bei einer Pressekonferenz im Deut-
schen Haus. Buhl sieht das gelassen
(„Ich bin bisher nicht krank gewor-
den“) und kann dem Dauerthema
sogar eine positive Seite abgewin-
nen. „Wenn das Wasser sauber
wäre, hätte ich wahrscheinlich keine
Einladung ins Aktuelle Sportstudio
des ZDF erhalten.“

Viel mehr als die Diskussionen
um die Keime im Meer beschäftigen
den 26-Jährigen die Herausforde-
rungen des Segelreviers. „Es ist das
Schwierigste auf dem je gefahren
bin“, sagt er nach einigen Testren-
nen. Mal zeigt es sich bei Flaute
spiegelglatt  „wie der Alpsee“
(Buhl). Den Athleten können aber
auch vier Meter hohe Wellen entge-
genschlagen. Besonders tückisch ist
die Strömung. „Sie kann bis zum 85
Meter in der Minute betragen, vier-
mal mehr als gewöhnlich.“

Eine speziell entwickelte Soft-
ware von SAP soll mit ihren Daten
helfen die Bedingungen richtig ein-
zuschätzen. Jedes Detail kann wich-
tig sein. Denn Segeln im Laser
„heißt Kampf um Zentimeter bei je-
der Welle“, sagt Buhl.  Das schlägt
sich auch in den Ergebnissen nieder.
Es gibt zahlreiche Spezialisten, die
auf allerhöchstem Niveau segeln.

Philipp hofft, dass ihm das  in
Brasilien gelingt. Seine Schwester
Angela feuert ihn nach ihrer voll-
brachten Tat an: Philipp, mach fer-
tig!

chen Segeltörn, die Schwester an
Land auf Dauertour. Manchmal in
Begleitung, meistens aber allein.
Vom heimatlichen Allgäu bis nach
Israel. Dann folgten Indien und
Amerika. Was dort in Kanada be-
gann, endete jetzt in Brasilien.

Dazwischen lagen  Grenzerfah-
rungen wie Passüberquerungen in
4000 Metern Höhe. Das Internet-
Tagebuch liest  sich wie ein Reisero-
man mit dem Happy-End am 4. Au-
gust. Angela Buhl fährt die Strand-
promenade entlang und denkt an ih-
ren kleinen Bruder. „Mein Mit-Mo-
tivator. Der wilde Vogel, der sich
hier seinen Kíndheitstraum erfüllt.“

Seit einem Jahr hat  Philipp seine
Schwester nicht mehr persönlich ge-
troffen. Ende der vergangenen Wo-
che konnte er sie wieder in die Arme
schließen. Vater Friedl und seine
zweite Schwester waren auch dabei.
Den beiden Damen hatte der Segler

VON PETER DEININGER

Rio de Janeiro Am heutigen Montag
beginnt für den Laser-Segler Phi-
lipp Buhl der olympische Ernstfall
mit den ersten beiden Regatten. Ei-
gentlich müsste für den aussichtsrei-
chen Sportsoldaten aus Sonthofen
mit Sommerarbeitsplatz in Kiel alles
gut werden.

Denn ein Glücksbringer ist nach
einem Marathon-Trip über einein-
halb Jahre rechtzeitig in Rio einge-
troffen. Schwester Angela (34)  hat
die Anreise mit dem Fahrrad per-
fekt geplant, was bei einer Etappen-
tour über 25 000 Kilometer und
200 000 Höhenmeter geradezu eine
Meisterleistung ist.

Im Dezember 2014 hatte die Ar-
chitektin aus dem Allgäu beschlos-
sen, eine besondere Herausforde-
rung zu suchen. Die Beweggründe
verrät sie  auf ihrer Facebookseite
(Holario.de). „Gewohnheit ist die
Vorzimmerdame des Herrn Still-
stand“, sagte sie. „Mit Überra-
schungen kann ich besser leben.“

Und überhaupt hat sie gerne Zie-
le, die länger als drei Stunden ent-
fernt liegen. Deshalb lag es für sie
nahe,  den Trip zu Olympia auf ihre
ganz eigene Weise zu organisieren.
Die ständigen Begleiter waren das
Rad, ein Saxophon und eine Kiste
für das Gepäck.

Sie war überzeugt, dass der Welt-
klassesegler auch seinen Teil dazu
beitragen würde, dass es in Rio zur
Wiederbegegnung kommen wird.
Mit zahlreichen internationalen Me-
daillen dekoriert  ist Philipp die
deutsche Nummer eins in seiner
Bootsklasse. Er war auf dem sportli-

Strampeln für den Bruder
Segeln Für den Allgäuer Philipp Buhl beginnt der Laser-Wettbewerb. Seine Schwester Angela
soll ihm Glück bringen. Ihre Anreise dauerte eineinhalb Jahre und war 25000 Kilometer lang

Unterwegs abseits ausgetretener Pfade: Angela Buhl. Foto: Buhl

Die Ruderwettkämpfe in Rio de Janeiro leiden unter dem starken Wind
auf der Lagoa Rodrigo de Freitas. Auf unserem Bild ist ein Motorboote
mit Jury-Mitgliedern zu sehen, die die Begrenzungsmarkierungen inspi-
zieren. Diese waren durch den Wind verschoben worden. Die Rennen
am Sonntag konnten nicht wie geplant beginnen. „Das ist meiner Mei-

nung nicht ruderbar“, sagte Bundestrainer Ralf Holtmeyer nach einer
abgebrochenen Übungseinheit des Deutschland-Achters. Schon am
Samstag hatten insbesondere die kleinen Bootsklassen mit Wind und
Wellen zu kämpfen. Die Athleten hatten Mühe, ihre Bahn zu halten. Der
Männer-Doppelzweier aus Serbien kenterte gar. Foto: Soeren Stache, dpa

Beim Rudern läuft einiges aus dem Ruder

Mit dem Tretroller im Olympischen Dorf
in Rio de Janeiro unterwegs: Segler Phi-
lipp Buhl. Foto: Michael Kappeler, dpa

Tränen zum Auftakt
Schwimmen Pleiten, Pech und Pannen lieferte das deutsche Team 2012 in London – Rio fängt ähnlich an

Rio de Janeiro Frust und Tränen
zum Start in die olympischen
Schwimm-Wettbewerbe. Reihen-
weise Vorlauf-Pleiten erinnern
frappierend an den Beginn des De-
bakels von London. Zwar sind die
deutschen Auftritte vom Samstag
zunächst eine Momentaufnahme, ei-
nes aber unterstreichen die ersten
Enttäuschungen in Rio de Janeiro
allemal: Der von Chefbundestrainer
Henning Lambertz anvisierte Weg
zurück in die Weltspitze bis Olym-
pia 2020 in Tokio ist weit.

„Es sind individuelle Fehler, die
gemacht worden sind“, rügte Lam-
bertz. Er will zur Halbzeit seiner
Amtszeit nach dem ersten von acht
Wettkampftagen noch keinen Nega-

tivtrend fürs Becken-Team erken-
nen. Jetzt zu „pauschalisieren“ sei
„Quatsch“. „Jetzt müssen wir eine
andere Qualität zeigen, ein bisschen
das Kämpferherz rausholen und das
Ding umdrehen.“

Über 400 Meter Freistil hatte der
21-jährige Münchner Florian Vogel
als Neunter das Finale nur um sechs
Hundertstelsekunden verpasst. Er
blieb allerdings über seiner persön-
lichen Bestzeit – wie auch Christian
vom Lehn. Der Essener hatte über
100 Meter Brust als einziger Deut-
scher die Vorläufe des Samstags
überstanden. Er scheiterte erwar-
tungsgemäß im Halbfinale.

Jacob Heidtmann dagegen durfte
sich kurz im Finale über 400 Meter

Lagen wähnen. Der WM-Fünfte
schwamm in 4:11,85 Minuten
schneller als bei seinem deutschen
Rekord (4:12,08), wurde aber dis-
qualifiziert. Grund: Zwei Delfin-

beinschläge nach dem Abstoß beim
Brustschwimmen, erlaubt ist nur ei-
ner. Statt als Fünfter ins Finale ein-
zuziehen, vergoss der Elmshorner
Tränen. Der 21-Jährige wurde von
Lambertz mit dem Auftrag Frustab-
bau zurückgeschickt. „Er soll ins
olympische Dorf zurückfahren, soll
sich etwas nehmen, was aus Pappe
und nicht teuer ist, und das kaputt-
machen“, sagte der Chef.

Noch vier Jahre jünger als Heidt-
mann ist Johannes Hintze. Er blieb
bei seinem Olympia-Debüt in
4:18,25 Minuten klar über der per-
sönlichen Bestzeit (4:14,72). Beson-
dere Milde beim mit 17 Jahren
jüngsten deutschen Olympia-
Schwimmer seit 40 Jahren ließ Lam-

bertz nicht walten. Zwar sollte
Hintze Wettkampferfahrung sam-
meln, doch das Ausnahmetalent
habe auch noch einen Reifeprozess
zu durchlaufen.

Deutlich sprach der Chefbundes-
trainer die „individuellen Verbesse-
rungsmöglichkeiten im Tagesab-
lauf“ von Alexandra Wenk an. Die
Münchnerin schwamm in 58,49 Se-
kunden klar langsamer als bei ihrem
deutschen Rekord von 57,70.
Wenk, die wie Heidtmann wortlos
das Bad verließ, hatte sich laut Lam-
bertz nicht exakt an den verschobe-
nen Tagesrhythmus angepasst. Er
könne nicht 27 Athleten kontrollie-
ren, sondern nur Empfehlungen ge-
ben, sagte Lambertz. (dpa)

Jacob Heidtmann schwamm schnell,
wurde aber disqualifiziert. Foto: Witters

Rio de Janeiro An der olympischen
Eröffnungsfeier in Rio de Janeiro
haben so wenige Staats- und Regie-
rungschefs wie seit vielen Jahren
nicht mehr teilgenommen. Das Au-
ßenministerium hatte zunächst eine
Zahl von 45 genannt, dann von 37.
Tatsächlich waren es 18. Wie die
Zeitung Estado de São Paulo berich-
tete, waren aber auch mehrere Vize-
Premiers und andere Vertreter dazu
gezählt worden, sodass am Ende 18
Staats- und Regierungschefs im Ma-
racanã-Stadion dabeigewesen seien.

In London seien 90 Staats- und
Regierungschefs dabei gewesen, in
Peking über 70, in Athen 48 und in
Sidney vor 16 Jahren 24. Vor der
Suspendierung der brasilianischen
Präsidentin Dilma Rousseff und der
Übernahme der Amtsgeschäfte
durch Interimspräsident Michel Te-
mer war mit rund 80 bis 100 Staats-
und Regierungschefs kalkuliert
worden. (dpa)

Schlecht
besucht

Wenige Politiker in Rio

Rio de Janeiro Sideris Tasiadis pad-
delte zur Bestzeit, Hannes Aigner
präsentierte sich fast ebenso gut in
Schuss – zwei deutsche Slalom-Ka-
nuten stehen sicher in den olympi-
schen Halbfinals. Der Augsburger
Canadier-Einer-Pilot Tasiadis lie-
ferte im Whitewater Stadium von
Rio im zweiten Vorlauf-Durchgang
eine makellose Fahrt ab.

„Er hat sich ganz entspannt qua-
lifiziert. Wer im Finale um Medail-
len fahren will, muss das aber auch
schaffen“, sagte Bundestrainer Mi-
chael Trummer zur Leistung des
Olympia-Zweiten von London.

Hannes Aigner, im Kajak-Einer
damals Bronzegewinner, schaffte
nun als Drittbester seiner Disziplin
die Qualifikation für die nächste
Runde. Halbfinale und Finale ste-
hen für Tasiadis am Dienstag an, Ai-
gners großer Tag soll am Mittwoch
folgen. Vor vier Jahren in London
hatten beide bereits einmal auf dem
olympischen Treppchen gestanden,
nun zählen die Schwaben erneut zu
den Medaillenanwärtern. (dpa)

Kanuten
überzeugen

Tasiadis und Aigner
stehen im Halbfinale


